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Deutſchland. 

Berlin, 14. Mat. Se. Majeſtät der Kat- 
fer haben den kalſerlich japaniſchen Mintfter des 
Innern, Genkrallitutenant Grafen Namagata, 
welcher ſich annähernd zwel Monate hier aufge⸗ 
halten hat, am Montag, den 13. d. M, Nach⸗ 
mittags um 21), Uhr, im bieſigen königlichen 
Schloſſe in Audienz zu empfangen geruht. Der- 
ſelbe wurde durch den Staatsſekretär des aus ⸗ 
wärtigen Amts, Grafen v. Bismarck, eingeführt, 
während die Vorſtellung ſeines Gefolges durch 
den mltanweſenden japaniſchen Geſandten Mar- 
quls Salonzi vermittelt wurde. Das Gefolge 
beſtand aus 8 Herren, nämlich: K. Hiraſſa, 
Oberſtlteutenant der Kavallerie, K. Jouronitſt, 
Profeſſor an der Univerſität zu Toklo, K. Na⸗ 
layama, Geheimer Sekretär im Minifterium des 
Innern, J. Oſſaka, Kommandant der Infan- 
terie, Adjutant des Generals Jamagata, K. Ara- 
kawa, Rath im Minlſterium des Innern, 9. Na⸗ 
kamoura, Kommandant der Artillerie, K. Iſud⸗ 
zukt, Legatlonsſekretär, und J. Kako, General- 
ſtabsarzt. 

— Nachdem durch den Staatshaushalts⸗ 
Etat eine weitere Erhöhung des Fonds zur Auf- 
beſſerung des Dlenſteinkommens der Pfarrer 
ſtattgefunden hat, ſoll vom 1. April d. J. ab die 
Auf beſſerung für die evangeliſchen Pfarrer in fol- 
gender Welſe geregelt werden. 

1. Die unterſte Einkommensſtufe der im 


der Gegenwart und Zukunft.“ 


ausläßt: 


liſchen Pfarrer beträgt wie bisher jährlich 1800 Mk. 
neben freier Wohnung oder entſprechender Mieths⸗ 
entſchädigung. cl 

2. Zur Erreichung eines Jahreseinkommens 
von 2400 Mk. wird den Pfarrern eine Aufbelle- 
rungezulage gewährt, ſobald ſeit ihrer Ordination 
oder ihrer feſten Anſtellung im Schulamte fünf 
Jahre verſloſſen find, mithin auch ſofort von 
ihrem Eintritte in das Pfarramt ab, wenn ald- 
dann ſchon eine der gedachten Vorausſetzungen 
zutrifft. 

3. Alterszulagen über das Jahreseinkommen 
von 2400 Mk. hinaus ſollen bewilligt werden, ſobald 


die Pfarrer während einer „weiteren Dienſtzelt im Wlan man dich nich maigen kann. 


Im Weiteren heißt es dann: 


Pfarramt“ geſtanden haben, und zwar von je „Wenn das Militär Ruhe und Ordnung 
aufrechterhält, dann geſchleht dies nicht darum, 
damit der gerechte Nothſchrel von frivolem Egols⸗ 
mus kaltblütig erſtickt werde, dann geſchleht dies 
nicht darum, weil man für die Bedrücker Partel 
ergreifen will, min wehrt nur dem Verbrechen, 
aber man will auch nicht zur Verzweiflung und 
ſo zum Verbrechen drängen laſſen. Und auf 
diefes Drängen zur Verzweiflung lauern die aus- 
ländiſchen, die internationalen Agitatoren.“ 

— Ueber die Aufnahme, welche die Er- 
nennung des Staatsſekretärs Durnowo zum Mi⸗ 
niſter des Innern bel der ruſſiſchen Preſſe fin⸗ 
det, meldet ein Telegramm aus Petersburg: 

„Wenn auch dem Spezlalanhang des Gra- 
fen Tolſtol die Ernennung Durnowos nicht 
recht paßt, findet doch in den weiteſten Kreijen 
dieſer Nachfolger große Sympathien. Gleichſam 
ſchüchtern läßt der „Graſhdanin“ durchmerken, 
Durnowo würde bei ſeinem leutſellgeren, weichen 
Charakter kaum mit derſelben „ſtarken Hand“ 
(ſoll wohl heißen „ſtarren Rückſichtsloſigkelt“) 
die Zügel führen. Als beſonders wichtig be- 
tont ferner daſſelbe Blatt, in Regierungsſphären 
ſelen die verſchiedenen Anſch auungen betreffs des 
Tolſtolſchen Reformprojekts jetzt aus zeglichen, 
und Durnowo brauche nur mlt patrlotiſcher Be⸗ 
reitwilligkeit zur Realiſtrung dieſer Reformen das 
Selnige beizutragen. Der Zar hat übrigens 
ſtrikte befohlen, die Reichsrathsſeſſion ſo lange 
auszudehnen, bis die Frage der Einführung von 
Bezirkshauptleuten erledigt ſein werde. Betreffs 
der Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen iſt die Hoff- 
nung berechtigt, daß die brutale Rückſichtsloſig⸗ 
keit bei derſelben eingedämmt wird. Charak- 
teriſtiſch iſt, daß bisher die „Nowoje Wremja“ 
über die Berüfung Durnowos gäazlich ſchwelgt.“ 

Aus alledem ſcheint hervorzugehen, daß es 
ſich beim Regime Durnowo um eine mildere Fort- 


fünf Jahren und je 300 Mk. bis zum Höͤchſtbe⸗ 
trage von 3600 Mk. 5 

Die Aufbeſſerung des Einkommens auf 
1800 Mk. und 2400 Mk. erfolgt, wie ein Erlaß des 
Kultus minſſters ausführt, durch Gewährung per⸗ 
ſönlicher Zulagen aus Staatsfonds nur inſoweit, 
als Zuſchüſſe nicht aus dem Kirchenvermögen bezw. 
durch Beiträge der zunächſt verpflichteten Ge⸗ 
meinden aufgebracht werden können. Die Alters- 
zulagen (Nr. 3) dagegen werden bis auf Weiteres 
lediglich aus Staatsfonds bewilligt. Wegen 
elner neuen Einſchätzung des Einkommens ſämmt⸗ 
licher Pfarrer, welche mit Aufbeſſerungszulagen 
bedacht worden ſind oder künftig werden, wird 
beſondere Beſtimmung ergehen, und bleibt vorbe⸗ 
halten, nach dem Ergebniß der Elnſchätung eine 
Kürzung event. auch eine Erhöhung der ge- 
währten Zulagen eintreten, zu laſſen. Eine 
ſolche Kürzung ſoll übrigens auch ſchon vorher 
bewlikt werden, wenn eine anderwelte Einkom 
mensverbefjerung eintritt, wie durch den Weg⸗ 
fall der Pfründenabgabe an den Penflonsfonde, 
der evangellſchen Landeskirche oder der Abgabe 
an den emeritirten Amtsvorgänger. 

— Der Streik der Brauer in Hamburg, 
welcher am 10. d. Mts. begann, findet bier, 
wie es ſcheint, jeine Fortſetzung. Die Geſellen 
in der Brauerei Feledrichshöhe (Paßenhofer) 
haben an die Dlrektlon derſelben die Forderung 
geſtellt, die oft 14. bis 18ſtündige tägliche 
Arbeitszeit zu ermäßigen und dafür entſprechend 
mehr Geſellen einzuſtellen. In fait allen anderen 
Großbrauerelen hler wird Glelches verlangt. — 
Auch aus Dortmund wird ein Streik der Brauer 
gemeldet. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ knüpft an den 
bisherigen Verlauf der Arbeitseinftellung folgende 
Bemerkungen: 

„Die Maßregeln, welche die Behörden zur 
Bejeltigung oder Linderung der aus der Ar- 


ſetzung der Aera Tolſtol Hindelt. 


ſen können, find der Natur der Sache nach 
ziemlich beſchränkt. Sie können ſich im Weſent⸗ 
lichen nur darauf richten, Störungen der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung zu verhindern und 
nach Kräften dazu belzutragen, die bisher noch 
wenig ausſichtsvolle Verſtändigung zwiſchen Ar- 
beltern und Arbeitgebern zu fördern. Staats- 
minifer Herrfurth, der im Auftrage des Staats- 
minifleriums im Bergrevier weilt, wird gewiß 
in dleſem Sinne zu wirken ſuchen; die Regie- 
rung wird in erſter Linie den öffentlichen Irie ⸗ 
den aufrechterhalten und Unruhen mit aller 
Strenge, wenn nöthig unter Anwendung von 
Waffengewalt, unterdrücken; fie wird aber an- 
vererſelts die Konlitionsfreipeit der Arbeiter rück⸗ 
haltlos anerkennen und dieſelbe unbedingt zu 
ſchützen willen, jo lange die Arbeiter Ordnung 
halten. Im Allgemeinen und von vereinzelten 
Vorkommutſſen abgeſehen, hat der Ausſtand bis⸗ 
her die Schranken der Geſetzlichkeilt nicht über- 
schritten; er vollzieht ſich, von der Nichteinhal⸗ 
tung der Kündigung durch die Arbeiter abge- 
ſehen, in den erlaubten Grenzen eines Lohnkam⸗ 
pfes. Indeſſen mit jedem Tage, um welchen ſich 
die Arbeitseinftelung in die Länge zieht, werden 
nicht nur die wirthſchaftlichen, ſondern auch die 
moraliſchen Schäden wachſen, welche dieſer Vor ⸗ 
gang im Gefolge haben muß, und damit nimmt 
auch für die Staatsregierung wie für die be ⸗ 
thelligten Arbeltgeber und überhaupt für alle 
Volkefreunde die Verpflichtung zu, aufs ernſt⸗ 
lichſte auf Mittel zur Beendigung dieſes höchſt 
bedauerlichen Zuſtandes zu ſinnen. Auf beiden 
ſtreltenden Seilen wird dabei Nachgiebigkeit und 
Entgegenkommen geübt und mit Wohlwollen wer⸗ 


allen Gruben zur Ausführung kommen. 


Arbelt finden können, aufgenommen habe. 


den die Urſachen des Ausſtandes, die dermallge könne, wenn er auf allen Gruben eintrete, 
matertelle Lage der Arbeiter, die Berechtigung Schluß wurden Delegirte der einzelnen Beleg 


ihrer Klagen und die Möglichkeit der Abhülfe 
geprüft werden müſſen. Der ganze Vorgang 
\ 1 


ſchaften gewählt. 


aber enthält aufs neue die ernſtlichſte Mahnung, 
der ſozlalen Frage, die vornehmlich im Kreiſe 
der induſtrlellen Arbeiter hervortritt, die ſorg⸗ 
ſamſte Aufmerkſamkelt und Pflege angedeihen zu 
laſſen und in dieſer Fürſorge nicht zu ermüden. 
Es iſt und bleibt die weitaus wichtigſte Frage 


Beachtet zu werden verdient, wenn ſich ein 
Blatt von der Eigenart des Peſter „Lloyd“, in- 
dem es an die Nachricht anknüpft, daß die Ar- 
beiter ſich an den Katſer gewandt und dieſen 
gebeten hätten, ihm ihre Anliegen vortragen zu 
dürfen, folgendermaßen zu dieſer Angelegenheit 


„Sie haben ihm damit ein Vertrauen be- 
wieſen, das ihm ſicherlich Freude verurſachen wird; 
darf es ihm doch als ein Echo klingen auf die 
Worte, die er in Hamburg und Breslau zu Ar- 
belterdeputatlonen geſprochen, als ein Dank für 
die Theilnahme, die er bel Eröffnung der Ar- 
beltsſchutzmittel⸗Ausſtellung in Berlin bethätigt, 
beſtärkt es ihn doch in dem Vorfatze, die ſoziale 
Geſetzgebung Deutſchlands auszubauen und ge- 
treulich in den Bahnen feines Vorbildes zu ver⸗ 
harren. Sein erſter Rathgeber aber kann jetzt 
in der Debatte, die über die Alters- und In⸗ 
validenverſorgung der Arbeiter geführt wird, 
triumphirend darauf hinweiſen, wie ſehr ſeine 
Maßnahmen dazu geeignet waren, mindeſtens ge- 
wiſſe Kreiſe der Arbeiter mit Zuverſicht auf 
Kaiſer und Reich zu erfüllen, wie wenig gerecht; 
ſelbſtſtändigen Pfarramt feſtangeſtellten evange- no es iſt, a raten ſo 1 1 
halb ſie bisher erſcheinen mögen, zu bekämpfen. 
Es iſt wahr, ſie zeigen mehr den rechten Willen 
als den rechten Weg; aber Fürſt Bismarck muß 
Driginalleiftungen ſchaffen, zu deren Hervor⸗ 
bringung ibm die Erfahrung keinen Fingerzeig 
giebt. Nur hält er als praktiſcher Politiker ein 
unvollkommenes Gebäude, unter deſſen Dach man 
bel einbrechendem Unwetter Schutz finden kann, 
noch immer für zweckmäßiger als gar keines und 
errichtet lieber ſofort einen rohen Zlegelbau, als 
daß er das Entſtehen eines herrlichen Palaſtes 
abwarten würde, über deſſen Styl, Aufriß und 


— Ueber eine große Verſammlung von 
Bergleuten, welche am Sonntag ia Eſſen tagte, 
wird uns von einem Freunde unſeres Blattes 
von dort berichtet: Da ſich der in Ausſicht ge⸗ 
nommene Saal zu klein erwies, geſtattete die 
ſtädtiſche Verwaltung dle Berathung im ſtäd⸗ 
tiſchen Viehhof. Der Vorſitzende Eckardt er- 
mahnte die Bergleute mit eindringlichen Worten, 
ſowohl während der Verſammlung als auch für 
die Zeit der Arbeitsnſederlegung überhaupt, ein 
ruhiges, geſetztes Betragen, wie es einem orbent- 
lichen Bergmanne gezieme, zu bewahren. Die 
Mittheilung, daß die Stadtverwaltung auf eine 
Anfrage hin das Einrücken von Militär für un- 
nöthig erklärt habe, wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. Ferner nahm der Vorſitzende auf 
eine Mittheilung der Pollzelbehörde hin, wonach 
einzelne Bergleute durch ihre Kameraden ver⸗ 
hindert worden ſelen, zur Schicht anzufahren, 
Veranlaſſung, die Verſammelten von derartigen 
Ausſchreitungen abzurathen. Die Verſammlung 
war einmüthig der Anſicht, daß die an die Gru⸗ 
ben verwaltung geſtellten Forderungen vollſtändig 
berechtig ſeien, und daß eine allgemeine Arbeits 
einſtellung zur Erzwingung derſelben ſtattfinden 
müſſe. Morgen, Montag, ſoll der Streik auf 


lebhafte Diskuſſion rief der Antrag des Berg- 
manns Roſenkranz von Zeche „Herkules“ hervor, 
die genannte Zeche von dem Streik auszu⸗ 
ſchließen, da ſie im Jahre 1872 die Führer 
der Streikbewegung, die auf keiner Grube hätten 


Antrag wurde mit der Motivirung abgelehnt, 
daß zwar das Verhalten der Zechen verwaltung 
gegen die gemaßregelten Arbeiter anzuerkennen 
jet, daß aber der Streit nur zum Ziele führen 


Dortmund, 12. Mal. Die Dortmunder 
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genommen. 


unterzuordnen. 


Eine 


Der 


Zum 


leute und des dadurch 
mangels kann der Betrieb des Werks nicht in 
allen Abtheilungen aufrecht erhalten werden. Um 
jedoch den Schaden, der den betreffenden Ar- welchen Werth die von blinder Leidenſchaft 
beitern des Werks aus dem geſetzwidrigen Vor⸗ 
gehen der Bergleute entſteht, auf das thunlichſt 
geringſte Maß zu beſchränken, ſollen während 
der Zeit des Kohlenmangels Extra Arbeiten auf Boulangiſten gehalten. 
Außerdem wer⸗ Zur Charakteriſirung des Attentäters Per⸗ 
rin bringt „Le Temps“ den Wortlaut eines 
vom 19. November 1887 datirten, an den da- 
maligen Gouverneur von Martinique Grodet ge- 
(B. T.) Heute ſind richteten Briefes, woraus hervorgeht, daß ſich 
auch im Eſſener Bezirk alle Zechen mit alleiniger der Schreiber deſſelben als Spion anbietet. 
Auch denunzirt er darin ſowohl das Stuben⸗ 
mädchen, wie den Portier des Gouverneuers als 
Kolportanten Alles deſſen, was in ſeiner Nähe 
vorgehe. — Selbſt hochgeſtellte Perſonen auf der 
Inſel werden in dem Briefe angeklagt, gegen den 
Gouverneur Zeitungsartikel geſchrieben zu haben, 
ein gewiſſer Monſ. R.. .. würde ſich ſogar mit 
der Abfaſſung einer Komödie beſchäftigen, worin 
der Gouverneur als Mann ohne Bildung und 
Erziehung perſiflirt werde. — 
Worte: Perrin jucht Herrn Grodet zu über⸗ 
reden, ihm perſönlich eine Audienz zu gewähren, 
in welcher er ihn über alle auf der Inſel la 
Martinique vorkommenden Geſchehniſſe auf⸗ 
klären will — ſelbſtverſtändlich in der Erwar⸗ 
tung, dafür befördert und entlohnt zu werden. 
— Dieſen Brief ſandte der Gouverneur Grodet 
ſofort an den unmittelbaren Vorgeſetzten Per⸗ 
rin's; doch hier ſei das Individuum bereits als 
unmoraliſch und ehrlos bekannt geweſen und, da 
er ſich einen Unterſchleif im Magazin hatte zu 
Schulden kommen laſſen, einſtimmig von dem 
Ehrenrath der Kolonialbeamten ſeiner Stelle ent⸗ 
kleidet worden. — Andere franzöſiſche Blätter 
behaupten hingegen, Grodet hätte dem entlaſſe⸗ 
nen Perrin eine Stelle als Marqueur in einem 
größeren Café -Reftaurant auf der Inſel verſchafft 
und ihn dann wirklich eine Zeit lang als Spion 
benutzt. Wie ſich die Sache in der That ver- 
halten hat, dürfte erſt die Unterſuchung klar⸗ 
ſtellen. Intereſſant iſt auch die Art, wie der 
von Perrin gewählte Vertheidiger Laguerre die 
ſes Ehrenamt durch einen in „La Preſſe“ ver⸗ 
öffentlichten Brief an den Inkulpaten ablehnt. 
Es wird darin ausgeſprochen, daß Laguerre die 
Bitte Perrins nicht abſchlagen könnte, wenn es 
ſich um eine That handeln würde, durch welche 
ſich der Angeklagte großer Verantwortung aus⸗ 
geſetzt hätte —, daß er jedoch die ihm zuge- 
dachte Miſſion deshalb nicht übernähme, well 
blindes Schießen auf einen gedeckten Landauer 
niemals als ein Verbrechen angeſehen werden 


Bochum, 13. Mai. 


arbeiter ungeheuer. 


auf den Kalſer. 


die Anſtellung 


und 10 Eskadrons 


nünftigen und 


Unton hat folgende Bekanntmachung ange⸗ 
ſchlagen: „In Folge der im hieſigen Bezirk all⸗ 
gemein gewordenen Arbeitseinſtellung der Berg- lichen. Aus der Eröffnungsrede Carnst's wurden 
die Worte: „Die Fremden ſollen hier eine Stadt 
finden, welche ſich glücklich fühlt, ſie empfangen 
zu können, und ſie werden perſönlich beurtheilen, 


dem Werke ausgeführt werden. 
den die Inventurarbeiten in den betreffenden 
Abtheilungen ſtatt am 1. Jult ſofert in Angriff 


Ausnahme der Zeche „Neu⸗Eſſen“ im Ausſtand. 
Zugleich flieg die Zahl der feiernden Induſtrie⸗ 
Die heutige Bergarbeiter ⸗ 
Verſammlung im Kratzſchen Saale in Eſſen war 
überfüllt. Auf die Frage des Vorſitzenden: 
Was nun? zur Antwort auf die Kundgebung 
der Grubenverwaltungen erfolgte ein taujend- 
ſtimmiges: „Streiken!“ und die Erklärung, 
daß die Arbeiter ihre Forderungen feſt⸗ 
halten. Die Arbeitseinſtellung der Eſſener 
Zechen wurde als ſehr bedeutungsvolle Antwort 
auf die Zugeſtändniſſe der Gruben Direktoren 
bezeichnet. Ein Redner erklärte, 
ſönlich keinen Grund, zu ſtreiken, aber er ſei 
bereit, ſein eigenes Intereſſe und das Wohl 
ſeiner Familie dem Intereſſe der Geſammtheit 
Der ſtädtiſchen Verwaltung 
wurde dafür gedankt, daß fie kein Militär her- 
anzuziehen verſprochen hat. 
daß die Bergleute patriotiſch geſinnte Männer 
und ſolchen Vertrauens der Mitbürger werth 
ſeien. Zu beklagen wäre die inhumane Behand- 
lung der Bergleute ſeitens der Grubenvorſtände. 
Eine Familie, aus acht Köpfen beſtehend, könne 
monatlich mit 60 Mark nicht beſtehen. Redner 
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
Die Verſammlung ſchloß um 
3 Uhr. Der Regierungspräſident, der Landrath 
und der Oberbürgermelſter 
Eſſener Zeitungen eine Bekannt machung betr. 
von Hülfspolizeibeamten mit 
Dienſtmütze und ſchwarz⸗weißer Armbinde. Mi⸗ 
litär iſt welter nicht verlangt worden. 

Wattenſcheid, 13. Mai. 
heute von den Vertretern der Regierung einbe- 
rufene Verſammlung von Zechen Direk⸗ 
toren beſchloß, durch Anſchlag den Arbeitern 
eine angemeſſene Lohnerhöhung zuzuſagen. Das 
Kohlenrevier iſt durch 9 Bataillone Infanterie 
Kavallerie beſetzt; eine 
weitere Bejepung erſcheint bei der Ausdehnung 
des Bezirks nothwendig. 
hält ſich ruhig. 


Niederlande. 


Amſterdam, 12. Mat. (Poſt.) Das geſtern 
von der zweiten Kammer mit großer Mehrheit 
angenommene Buttergefep wird den greulichen 
Mißſtänden, die ſich im Butterhandel hier zu 
Lande feit einer Reihe von Jahren eingeſchlichen 
haben, endlich ein Ziel ſetzen. 
das klaſſiſche Land der Buttererzeugung, iſt näm⸗ 
lich durch ein großartiges Verfälſchungsſyſtem, 
in welches der letzte Bauer eingewelht iſt, der⸗ 
art in Verruf gekommen, daß die daſelbſt er⸗ 
zeugte Butter den ausländiſchen Markt nahezu 
vollſtändig verloren hat, und man braucht nur 
die Thatſache zu erwähnen, daß ſelbſt in Nieder- 
ländiſch⸗Indien die holländiſche Butter von der 
däniſchen beinahe vollſtändig verdrängt worden 
iſt, um ſich eine Vorſtellung von dem unver- 
ſelbſtmörderiſchen Trelben der 
hieſigen Landwirthe und Vlehhalter zu machen. 
Das neue Geſetz lautet ſehr beſtimmt: ein Artikel, 
der außer Salz und Färbeſtoff noch andere Be- 
ſtandtheile enthält, welche nicht aus Milch dar⸗ 
geſtellt ſind, iſt keine Butter, und überdies iſt 
vorgeſchrieben, daß jeder Artikel, der keine Butter 
iſt, beim Verkauf oder bei der Ausſtellung im 
Ladenſchaufenſter, auch wenn der Fabrikant ſich 
noch jo ſehr Mühe giebt, feine Waare der echten 
Butter möglichſt ähnlich zu machen, in deutlicher 
Weiſe durch elne an der Außenſeite der Ver⸗ 
packung angebrachte Inſchrift 
tragen muß, daß die Waare Feine Butter jet; 
als ſolche Inſchriften ſind „Margarine“ oder 
„Surrogat“ zugelaſſen. 
das Zuſtandekommen dleſes Geſetzes, namentlich 
ſeitens der die Intereſſen der kleinen Bauern 
vertretenden Abgeordneten, war ein äußerſt zäher, 
doch iſt daſſelbe, von allen anderen Rückſichten 
abgeſehen, in ſo fern als eine große Wohlthat 
zu betrachten, als nunmehr der ſtrengen Anwen⸗ 
dung der Strafbeſtimmungen, mit welchen die 
bisherigen Verfälſchungen beinahe gar nicht zu g 
erreihen waren, nichts mehr im Wege ſteht. 


Frankreich. 


Paris, 10. Mat. Unter dem Zauberbanne 
der Austellung beſchäftigen ſich die Pariſer 
Blätter faſt ausſchlleßlich mit dieſer und laſſſen 
das Parteigezänk bei Seite. 
braucht Ruhe, um ſich zu entfalten und gedeihen 
zu können. Dieſes Bedürfniß tft wohl in erſter 
Linie die Urſache, warum man allgemein froh iſt, 
daß der Angriff auf das Leben des Präſidenten 
mißlang. Wäre das Attentat von ernſten Folgen 
begleitet geweſen, die Profperität der Ausſtellung 
hätte müſſen in Frage geſtellt werden, deren 
Eröffnung ſelbſt hätte gewiß eine bedeutend: 
Verzögerung erlitten und wer weiß, ob nicht die 
politiſchen Verhältniſſe gleich 
Stoß erhalten hätten, ob nicht die künſtlich 
herbeigeführte Ruhe ſofort unterbrochen worden 
wäre — Einige Pariſer Journale allerdings 
find geneigt, auch ſelbſt dieſe ſchwer erworbene 
Ruhe zu ſtören — ſo das Blatt Caſſagnac's, 
die „Autorité“, welches der Republik einen 


entſtandenen Kohlen- 


Man müſſe zeigen, 


veröffentlichen in 


Die Bevölkerung ver⸗ 


Der Widerſtand gegen 


er habe per⸗ 


(B. T.) Die 


könnte. 


Holland, einſt 


und reich mit Diamanten beſät. 


Ausſtellung betheiligt haben. 


das Merkmal 


Die Ausſtellung 


einen ſchweren 


Revolutlonsfeler nicht jo eingerichtet habe, um 
allen fremden Mächten die Theilnahme zu ermög- 


diktirten Verleumdungen haben, da ihnen nicht 
einmal die Achtung vor dem Vaterlande Schweigen 
gebieten konnte“ — für einen Ausfall gegen die 


Mit einem 


Das geſtern vom Präſidenten Carnot zu 
Ehren des höheren Perſonals der Ausſtellung 
gegebene Diner im Elyſee ſoll außerordentlich 
glänzend ausgefallen ſein. Madame Car- 
not erſchten in einer wundervollen Toilette, bei 
welcher fie in höchſt ſinnrelcher Art die Farben 
der franzöſiſchen Trikolore zum Ausdruck gebracht ſkreſſe in große Aufregung verſetzt hat. Das 
hatte. Weißes Seidenkleid mit Garnituren von Intereſſe an dieſen unfruchtbaren Wortgeſechten 
blaſſen Kornblumen und üppigen Klatſchroſen. it nachgerade völlig geſchwunden, die letzten 
Ihre Koiffüre war dementſprechend mit den Senatsſitzungen find nur von wenigen Mitglie⸗ | 
gleichen Blumen und Gänſeblümchen geſchmückt dern des Hauſes beſucht geweſen, die Oppo - 
Alle Säle des 
Elyjee find nunmehr elektriſch beleuchtet, die zu⸗ 
gehörigen Dynamomaſchinen ſtehen im Palais 
Royal. 1800 Glühlampen nach Syſtem Ediſon] haben ſich an den Verhandlungen nicht mehr 
ſtrahlen allein von den Kronleuchtern; die ſonſt bethelligt und ihre Stimmen nicht abgegeben. 
ſehr unangenehm fühlbare Wärme des Gaſes Freilich iſt mit der geſtrigen Annahme der Vor⸗ Ba 
oder das bei Kerzenbeleuchtung vorkommende Ab- lage die Sache noch nicht beendet; der Senat € 
tropfen iſt nunmehr gänzlich vermieden. Morgen |hat manche Abänderungen herbeigeführt, und 
Abend giebt die Stadt Paris dem Präſidenten 
Carnot zu Ehren ein Diner mit 600 Gedecken 
im Feſtſaal des „Hotel de Ville“, welcher auch 
bereits im elektriſchen Licht feine Gäſte empfan⸗ 
gen wird. Die bei dieſem Feſteſſen zu halten⸗ 
den Reden ſollen dieſes Mal ganz kurz ausfallen, 
auch hier wird, wie geſtern bei Carnot, die Muſik 
der Garde republiquaine die Nationalhymnen 
aller jener Länder ſpielen, welche ſich an der 


Paris, 12. Mai. Das „Journal officlel“ 
veröffentlicht einen Erlaß, durch welchen die Ein⸗ 
fuhr und der Tranſit von lebendem Vieh, ins- 
beſondere von Rindern, Schafen und Schweinen 
bei einer Anzahl Zollämtern in Delle, Doubs, 
Jura und verſchiedenen anderen unterſagt wird. 

Im Seine-Departement wurde geſtern der 
Opportuniſt Poirier mit 313 Stimmen gegen 
den radikalen Lefͤvre zum Senator gewählt, an 
Stelle des verſtorbenen Songes n. 

Paris, 12. Mal. Das geſtrige Feſt auf 
dem Stadthauſe verlief glänzend und 
ab an Buntfarbigfeit und Toilettenreichthum 
ähnlichen Veranſtaltungen unter dem Kaiſerreich 
nicht nach. In der Ausſchmückung der Säle 
hatte der geſchickte Oberſtadtbaumeiſter Alphand 
wieder ein Meiſterwerk geſchaffen, namentlich bot 
der elektriſch beleuchtete, mit Blumen und Drape- 
rien geſchmackvoll ausgeſtattete groß: Feſtſaal, 
wo das Eſſen ſtattfand, einen herrlichen Anblick 
Der Gemeinderath hatte ſich bemüht, jede politiſche 
Färbung des Feſtes zu vermeiden; er hatte des- der Regierungspartei zu leugnen, und in dem 
halb die Einladungen ohne Unterſchied der Partei geſtrigen Miniſterrath hat man ſich eing ebend 
auch an boulangiſtiſche und reaktionäre Deputirte mit denſelben beſchäftigt. Die Exploſion wird 
und auch an die Leiter fonjervativer Blätter gerichtet. allerdings ſchließlich innerhalb der Grenzen des 
Joffrin und die übrigen zur Arbeiterpartel ge Parlaments erfolgen, bis jetzt aber wendet ſich 
hörigen Mitglieder des Raths blieben aus dieſem die Aufmerkſamkeit der Regierungstreuen wie 
Grunde dem Feſte fern. Am melſten Aufſehen ihrer Gegner nur den unterirdiſchen geheimen 
erregten die ausländiſchin Gäſte: die Bürger- Arbeiten der Legung von Minen und Gegen ⸗ 
meifter von Amſterdam und Brüſſel und der minen zu. Daß ein ſolcher Zuſtand, der nun 
Lord Mayor von London mit feinen Sheriffs ſchon viele Monate dauert, für die wirthſchaft⸗ 
und Aldermen. Letztere erſchlenen in Amts- lichen, finanziellen und ſozialen Verhältniſſe nicht 2 
tracht, der Lord Mayor mit der goldenen Amts- vortheilhaft tft, begreift ſich leicht, und die 
kette, g.leitet von goldſtrotzenden Pagen in blauem öffentliche Meinung drängt dahin, ihm ein Ende 
Frack und gelben Knlehoſen. Von Mitgliedern zu machen. Die Diſſidenten und Gegner der 2 
des diplomatlſchen Korps bemerkte man die Ge- Regierung zögern aber und wagen es mit, ent⸗ 
baldigen Untergang prophezeit, — jo der „Matin“, ſandten der Vereinigten Staaten, der Sthwelz, ſſchloſſen vorzugehen — und der Reglerung fällt 
welcher direlt darüber Klage führt, daß man die Merllos, Belgiens, Perſiens, Uruguans, Nena es gafſrlich ncht ein, das Jeld zu räumen, 


Dienſtag, 14. Mai 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiß- 1 
wald G. Illjes. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 1 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co. 


guas, Serbiens, der argentiniſchen Republik und 0 
Griechenlands, ferner die Geſchäftsträger Chinas, 1 
Boliviens, Balerns und anderer Staaten. Die Bi 
Großmächte waren nicht vertreten. "ie 
Die Opportuniſten haben den Schatten 
Thiers' beſchworen, damit er ihnen beiftehe, 
endlich den Traum von der konſervativen Re⸗ N 
publik aller Gutgeſinnten zur Wahrheit zu machen. A 
Leon Say, Jules Ferry, Bardoux, Ribot, Jules 
Simon und andere Wortführer der Partei haben 
ſich erinnert, daß eine vor Jahren geſammelte 
Summe von einigen tauſend Franken zur Er 
richtung eines Denkmals für Thiers in der Bank 
von Frankreich niedergelegt iſt; fie halten jetzt 4 
die Zeit für gekommen, um den damals geſchel⸗ 
terten Plan zur Ausführung zu bringen. unn 
der Bildſäule des Apoſtels der Einigungs und 4 
Eintrachtspolltik ſoll die heißerſtrebte „republi- 5 
kaniſche Konzentration“ ſich emporrichten „Dem 
großen Patrioten, der gegen Herrn v. Bis march 
kämpfte, und dem großen Redner, der ſein ganzts I 
Leben lang das parlamentariſche Regiment vor © 
theidigte“, ſoll nach Ausſage der Veranſtalter 5 
das Denkmal gelten, aber die Thätigkeit des erſlen 2 
Präſidenten der Republik iſt noch zu wenig ab⸗ N 
geklärt, um das jetzt lebende Geſchlecht, das in 
Haß oder Liebe gegen oder mit ihm kämpfte, auf 
eine allgemeine, vom einzelnen abſehende Wür⸗ A 
digung einigen zu können. Sofort hat ſich denn BE 
auch ein lebhafter Preßſtreit über die Bedeutung 
des Mannes, den man ehren will, erhoben. Während 
die einen ſeine Verdienſte um die Unterdrückung des * 
Kommune Aufſtandes in dem Standbild beſon⸗ 92 
ders verherrlichend hervorgehoben wiſſen wohten, 
weckt in den anderen gerade dieſe Erinnerung 
den kaum vernarbten Haß gegen den „verfäing 
nißvollen Greis“ zu neuen Aeußerungen; die 
Inſchrift auf dem Standbilde, meinen fie iro ; dl 
niſch, müßte lauten: „Ehre ſei Thiers, der 
35,000 Pariſer, Vertheldiger der Republik, nie: 
dermetzeln ließ!“ Kurz, die Opportuniften haben 
mit ihrem Vorſchlag in ein Wespenneſt ger | 
ſtochen, und während fie die republikaniſche Einig ⸗ u 
keit fördern wollten, ſcheint eine neue Spaltung 
und eine neue Belebung des Parteihaders die 
thatſächliche Folge zu ſein. 1 
„Evenement“ veröffentlicht unter allem Vor ⸗ 
behalt die folgende geheimnißvolle Mittpeilung,, 
die ihm, wie es behauptet, aus „einer großen 
Stadt des Oſtens“ zugegangen iſt: Ein Unter⸗ 
nehmer, der mit dem Bau einer großen Anzahl 
von Feſtungsforts an derjenigen Grenze er 
auftragt iſt, auf welche die öffentliche Aufmerl- 
ſamkeit am meiſten gerichtet iſt, ſoll unter dem 
Verdacht der Veruntreuung, der ſchlechten Aus 
führung jener Arbeiten und des Hoch ver⸗ 
raths verhaftet worden ſein. 3 


Spanien und Portugal. 3 

Madrid, 10. Mat. (Voſſ. Ztg.) Ohne 
daß hiervon viel Aufhebens gemacht worden, ft 
geſtern im Senat die Verhandlung über die 
Militärvorlage beendet worden, welche ſeit zwei 
Jahren die Kortes beſchäftigt und längere Zelt 
nicht nur die betheiligten milltäriſchen und die 
politiſchen, ſondern überhaupt alle Geſellſchaft s: 


ſitionsredner haben viele ihrer Amendements 
ſchließlich zurückgezogen, die meiſten der Vorlage 
lau oder feindlich gegenüberſtehenden Generäle 


eine gemiſchte Kommiſſton aus Mitgliedern beider 
Häuſer muß ſie nun noch einmal durchberathen. 
Die Ermüdung iſt aber im Augenblick nicht 
allein im Senat jo groß; fie zeigt ſich eben ſo 
im Deputlirtenkongreß. Die parlamentariſchen 
Arbeiten find faſt noch nie fe läſſig betrieben 
worden, haben das Land noch nie ſo gleichgültig 
gelaſſen wie jetzt; das ungetheilte Intereſſe 
wendet ſich eben zur Zeit anderen Dingen zu. 
Es weiß Jeder, daß die Kortes - Debatten ganz 
bedeutungslos ſind; die miniſterlellen Diſſidenten 
und die Oppofitionsparteien begreifen, daß es 
ihnen trotz der ſchönſten Reden nicht gelingen 
wird, eine Aenderung in der politiſchen Leitung 
herbeizuführen, Sagaſta zu ſtürzen, woraf es 
ihnen allen allein ankommt. So werde im 
Geheimen allerlei Ränke geſponnen, und dieſe 
ſind es, welche alle Welt in Anſpruch nehmen. 
Man ſpricht fo offenkundig von einer „po⸗ 
litiſchen Verſchwörung“ zum Sturze Sagaſta's, 
man nennt jo ungeſcheut die Namen der her⸗ 
vorragendſten Führer der liberalen Fraktionen, 
man hört die miniſtriellen Abgeordneten und 
Senatoren ſich in ſo ſcharfem Tadel gegen die 
Regierung ergehen, daß ſich Niemand der 

Einſicht verſchließen kann, daß in der That un⸗ 
ter der ſcheinbar feſten Grundlage, auf der das 
Kabinet ſteht, Minen gelegt ſind, die nur des 
Funkens harren, welcher ſie entzünden ſoll. Die 
offiziöſen Organ ſelbſt wagen heute nicht mehr, 
die Gerüchte von ernſten Bewegungen innerhalb 


2 5 


ea 


während fie andererſeits auch jede entſcheidende 
Maßregel ängſtlich vermeidet. Als die Konſer⸗ 
vativen neulich erklärten, in doppelte Sitzungen 
nicht zu willigen, da gab die Regierung ſofort 
nach, ebenſo, als die Verlängerung der Stitzun⸗ 
gen abgelehnt wurde. Jetzt drohen aber Caſte- 
lar und ſeine Anhänger mit ihrem Zorn, wenn 

nicht die Vorlage über das allgemeine Stimm ⸗ 

recht ſofort berathen wird. Die zaghafte, 
ſchwankende Politik Sagaſta's hat Zuſtände ge- 
ſchaffen, die wahrhaft troſtlos find und die Na⸗ 
tion auf das Empfindlichſte ſchädigen. Vermin 
derung der Einnahmen, Wachſen der Schulden, 
Ausbreitung der Immoralität im Beamtenſtande 
find unzweifelhafte Beweiſe hierfür. 


Großbritannien und Irland. 
London, 13. Mal. (B. T.) Die erfolg- 
reiche polizeiliche Razzia gegen die als Spiel 
höllen bekannten Weſtendklubs macht viel 
Aufſehen. In dem Fieldklub wurden 35,000 
Pfund Sterling auf dem Spteltiſch beſchlagnahmt 
und die Lords Dudley, Lurgan und Paulet nebſt 
anderen bekannten Perſonen verhaftet, 


Nufland. 
Petersburg, 12. Mai. Das von der „Al. 
gemeinen Reichs⸗Korreſpondenz“ in Berlin ver- 
breitete Petersburger Telegramm, nach welchem 
der Reſchsrath dem früheren Verkehrsmintiſter 
1 Poßjet wegen Läſſigkelt der Geſchäftsführung 
einen ſcharfen Verwels ertheilt habe, entbehrt 
der Begründung. Es iſt in dieſer Angelegen- 
helt noch gar kein Beſchluß gefaßt und falls 
es zu einem ſolchen Beſchluß kommt, jo unter ⸗ 
liegt derſelbe zuvor noch der Allerhöchſten Sank⸗ 
tion Sr. Majeſtät des Katjers, ebe er überhaupt 
zur Ausführung gelangen kann. 


3 Stettiner Nachrichten. 
„ Stettin, 14. Mat. Der Zentralvorſland 
des Evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung macht bekannt, daß dle diesjährige 
(.43.) Hauptverſammlung des Geſammtvereins in 


52 den Tagen vom 3.— 6. September in Danzig 
ſtattfinden werde und ladet Mitglieder und 
FBreunde des Vereins zu zahlrelchem Beſuche ein. 
Anträge, welche auf der Verſammlung zur Be⸗ 
kathung gelangen ſollen, find bis ſpäteſtens Mitte 
* Juli, beabſichtigte Vorträge aber bis ſpäteſtens 
20. Auguſt beim Zentralvorſtand in Lelpzig an- 
Adiumelden. 

3. — Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr wurde 
an der Paſewalker Chauſſee elne unbekannte 
männliche Perſon mit durchſchnittenen Pulsadern 
aufgefunden. Der Verletzte wurde nach dem 
Klͤrankenhauſe geſchafft, da er jedoch bisher nicht 
555 vernehmungsfähig war, konnte ſeine Perſönlichleit 
Er nicht ſeſtgeſtellt werden. 


R — Der obere Theil der Hünerbelnerſtraße 
weird bis auf Weiteres wegen Abbruchs des 
Hauſes Frauenſtraße 36 für den öffent- 
* lichen Wagen verkehr gefperrt 
bleiben. 

A9 — Die königliche Polizei Direktion hat 
neuerdings wieder das Waller der hieſigen 
Brunnen chemiſch unterſuchen laſſen und hat ſich 
ergeben, daß folgende Brunnen nichtetrink⸗ 
= bares Waffer enthalten: der Brunnen 
Roſengarten 11, Roſengarten 22 — 23, Biltoria- 
5 pla, Eliſabethſtraße (neben dem Gefängniß), 
Mühlenbergſtraße 18, am Dampfſchiffs⸗Bollwerk, 
auf dem Kloſterhoſe, in der Baumſtraße, in der 
. Hünerbelnerſtraße, auf dem Heumarkt, in der 
HPelligengeiſtſtraße, auf dem köntglichen Schloß⸗ 
Hofe, große Domſtraßen- und Roßmarkt. Ecke, am 
Kͤöglgsplaß (vor der Kaſerne), Loulſenſtraße 19, 
Orüaſtraße 4. Grünſteaße 15, Grünſtraße 28, 
5 ER Turnerſtraße 26, Galgwieſe 20 a, Galgwieſe 27 
und das Quellwaſſer Galgwleſe 2. Das Ver- 


deichniß der Brunnen mit ſehr gutem, gutem und 
5 teinkbarem Waſſer finden unſere Leſer in einer 
um den nächſten Nummern diefes Blattes ver- 


öffentlichten Pollzei- Bekanntmachung. 
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* * Landgericht. Strafkammer 3. — 
& Sitzung vom 14. Mai. — Zwei junge Burſchen 
aus Kamımin im Alter von 16 reſp. 15 Jahren 
2 nehmen auf der Anklagebank Plaß. Der 16jäh⸗ 
rige August G t ſch bat bereits 6 Wochen Ge⸗ 
flüngniß wegen Diedftapls erlitten, während der 


* 


195 fſährige Karl Pleper das erſte Mal unter 
Anklage ſteht. Beide haben gemeinſchaftlich in 
einem Galantertewaarengeſchäft in Kammin eine 
Stͤchelbe elngeſchlagen und durch die entſtandene 
. I! Oeffnung verſchledene Berkaufsgegenſtände an ſich 
3 genommen. Dem A. Götſch werden zwar außer⸗ 
dem noch weitere Strafthaten zur Laſt gelegt, 
8 Die indeß nicht bewleſen werden können, den⸗ 
ſelben aber als einen Gewohnpeitsdich daraltert- 
ffen. Das Urthell lautet für Götſch auf A 
9 Monat, Pieper 1 Woche Gefängniß. 
S Einen ungünſtigen Eindruck macht der An⸗ 
geklagte Koloniſtenſohn Kön aus Frledrlchsau, 
der bereits 2 Mal wegen Beleldigung vorbe⸗ 
ſtaaft und neuerdings wegen gefährlicher Körper⸗ 
bverletzung an dem Dlenſtmädchen feines Bruders 
225 vom Amtsgericht zu Gartz zu 2 Monat Gefäng- 
nf verurthellt iſt. Seine hiergegen eingelegte 
3 "Berufung wurde vom Gerichtshof verworfen. 
SE — Durch ein Stück einer behördlichen Vor⸗ 
lladung, das in der Kleidung des jungen Man- 
nes, der ſich am Mittwoch Nachmittag am Kö- 
nigethor in einer Droſchle erſchoſſen hat, aufge- 
funden wurde, iſt, wie die „N. St. Ztg.“ er- 
fährt, die Perſönlichkelt des Selb ſt⸗ 
mörders geſtern feſtgeſtellt worden. Derſelbe 
bat ſich als der Hausdiener Emil Krüger, der 
dmuleßt bel einem Bäckermeiſter in der Birkenallee 
beſchüftigt war, herausgeſtellt. Der Grund zum 
Selbſimorde hat noch nicht aufgeklärt werden 
können. Krüger hat von Verwandten am hle⸗ 
figen Orte eine Stlefmutter, um die er ſich je. 
Doch nicht gekümmert hat, und einen Onkel, der 
ungleich ſein Vormund iſt und der ſein 300 Mk. 
betragendes Vermögen verwaltet, Auf dies Ver⸗ 
mogen bezleht ſich das ſchriftliche Vermächtniß, 


Las bei dem Todten vorgefunden wurde. 


3 — In den nächſten Tagen werden dle Ka- 
ſernenbauten auf dem Platz an der Wallſtraße 
Dinter dem Salingreſtift in Angriff genommen 
Bi werden, heute iſt bereits mit dem Auſſetzen des 
Es Bauzauns begonnen. 

re — In der Nacht vom 12.— 13. d. M. 


wurde einem Einfährig- Freiwilligen der Artillerie 


* 


5 aus feiner in der Irledrichſtraße belegenen Woh. 
nung 30 Mark baar Geld, eine Eigarrentaſche 


ö A und eine ſilberne Uhr mit Kette im Werthe von 
— 7 * 


2 


20 Mark geſtohlen. Die Uhr trägt die Nummer 
64,064. 

— Iſt dem Eigenthümer eines Grundſtücks 
von dem Grundbuchamt die im $ 121 der preu- 
ßiſchen Grundbuch-Ordnung vom 5. Mai 1872 
vorgeſchriebene Benachrichtigung über die Ein⸗ 
tragung einer Löſchung im Grundbuche nicht ge- 
macht worden, und hat er auch anderweitig da⸗ 
von Kenntniß nicht erhalten, ſo iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 
21. Februar d. J., der Grundbuchrichter bezw. 
der Grundbuchführer, wenn einer von ihnen die 
Unterlaſſung der Benachrichtigung verſchuldet hat, 
für den daraus dem Eigenthümer erwachſenen 
Schaden, ſowohl für den unmittelbaren als auch 
für den mittelbaren, haftbar. Haben ſowohl der 
Richter als auch der Grundbuchführer die Unter⸗ 
laſſung verſchuldet, jo find fie ſolldariſch für den 
Schaden haftbar. 

— Dem Kreiſe Randow, welcher den Bau 
einer Chauſſee von Frauendorf nach 
Meſſenthin beſchloſſen hat, iſt durch aller- 
höchſte Kabinetsordre vom 28. April d. J. gegen 
Uebernahme der künftigen chauſſeemäßigen Unter- 
haltung dieſer Straße das Recht zur Erhebung 
des Chauſſeegeldes auf derſelben nach den Be- 
ſtimmungen des Chauſſeegeldtarſfs vom 29. Fe⸗ 
bruar 1840 einſchließlich der in demſelben ent- 
haltenen Beſtimmungen über die Befreiungen 
ſowie der ſonſtigen, die Erhebung betreffenden 
zuſätzlichen Vorſchriften — vorbehaltlich der Ab- 
änderung der ſämmtlichen voraufgeführten Be⸗ 
ſtimmungen — verliehen worden. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeldtarif vom 29. Februar 1840 
angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee⸗ 
Polizelvergehen auf dle gedachte Straße zur An- 
wendung kommen. 

— In der Zeit vom 5. bis 11. Mai 
wurden hierſelbſt 27 männliche, 13 weibliche, in 
Summa 40 Perſonen polizeilich als verſtorben 
zemeldet, darunter 15 Kinder unter 5 und 13 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
farben je 3 an Abzehrung, Krämpfen und Durch⸗ 
fall, je 2 an Lebensſchwäche und Diphtheritls 
und je 4 an Entzündung des Bruſtfells und 
Gehlrnkrankhelt; von den Erwachſenen 5 an 
Schwindſucht, 5 an Entzündungen, 3 an chroni- 
ſchen Krankhelten, je 2 an organlſchen Herz- 
krankheiten, Altersſchwäche und in Folge von 
Unglücksfällen und je 1 an Diphtheritis, Unter- 
lelbstyphus, Krebskrankhelt, Grippe, Schlagfluß 
und Gehirnkrankheit. 


Kunſt und Literatur. 


Wer Eduard Strauß noch keinen 
Walzer dirigiven ſah, kann ſich überhaupt kelnen 
Begriff machen, in welcher Weiſe er es verſteht, 
das Publikum zu eleftrifiren. Eduard Strauß 
führt nicht ein Dirlgentenſtäbchen in der Hand, 
ſondern erſcheint mit Geige und Bogen, bald 
Takt ſchlugend, bald durch eigenes Mitſplelen 
den Rythmus markivend, mit grazlöſer Elaſtlzität 
feines Körpers dle Bewegungen des Tanzes an- 
deutend, erregt er ſchon nach wenigen Takten 
die Luſt im Publikum, nach ſeinen Melodien zu 
tanzen. 


Das Brauhaus in der Ausſtellung 
für Unfallverhütung in Berlin, 


Die Eröffnung des Brauhauſes fand zu 
Ende voriger Woche ſtatt. Daſſelbe erfreut ſich 
der regſten Thellnahme des Publikums, welches 
eine leicht erklärliche Wißbeglerde dieſem Etabllſſe⸗ 
ment gegenüber an den Tag legt, handelt es ſich 
doch um dle Bereltung jenes Getränks, welches 
ihm zum täglichen Bedürfniß geworden iſt und 
ſowohl im bürgerlichen Haushalt wie öffentlichen 
Verkehr eine jo große Rolle ſplelt, um das Bier. 
Einmal zu ſehen, wie daſſelbe denn eigentlich 
hergeſtellt wird, den Prozeß beobachten zu können, 
welcher nöthig iſt, um aus Hopfen, Malz und 
Gerſte das ſchäumende Getränk zu bereiten, inter- 
eſſirt jeden Biertrinker. Aber das größere Inter- 
eſſe bei dleſem Brauhaus nehmen die Einrich- 
tungen in Anſpruch, welche hier vor Augen ge- 
führt werden und dazu dienen, die im Brauerei 
gewerbe fo häufig vorkommenden Unfälle zu ver⸗ 
hüten. Den Entwurf zur Brauerei hat die Firma 
Richard Papperitz, Berlin, geliefert, welche auch 
die Geſammteinrichtung ausſtellt. Der Bau des 
maſſiven Gebäudes und der Ausbau der Stadt⸗ 
bahnbögen zu Gähr- und Lagerkeller iſt von dem 
Rathsmaurermelſter A. Rohmer, Berlin, als Aus- 
ftellungsobjelt vorgeführt worden. Die techniſche 
Leitung hat der Ingenieur Goslich im Auftrage 
des Vereins „Verſuch- und Lehranſtalt für 
Brauerei in Berlin“ geführt. 
Brauerei haben die Aktienbrauerel Friedrichshöhe 
(vormals Patzenhofer) und die Schullhelß⸗Brauerel⸗ 
Aktlengeſellſchaft übernommen; die erſtgenannte 
Brauerei braut in der erſten Hälfte der Aus- 
ſtellungszeit, die letztgenannte in der zweiten in 
dieſer proviſoriſchen Brauerel. 

Betritt man die Vorhalle des Hauſes, ſo 
ſieht man eine Kühlmaſchine von der Geſellſchaft 
für Lindes Eismaſchinen, Wiesbaden. Dleſelbe 
dient ſowohl zur Eisbereitung wie zur Kühlung 
von Räumen; ſie erſpart dem Arbelter die ſchwere 
Gewinnung des Eiſes aus Seen und Flüſſen, 
die immerhin mit Gefahr verbunden iſt. Im 
Sudhaus bemerken wir die Sparfeuerung, die, 
ohne Rauch zu geben, die Heizung beſorgt. Im 
erſten Stockwerk treffen wir auf die Maiſchpfanne 
mit Schlußhaube, Kochrand, Rührwerk und Schau- 
trichter und daneben auch den Maiſchbottich, 
welcher 6636 Liter aufnehmen kann und mit 
Deckel verſehen iſt; der Läuterbottich, welcher 
einen Inhalt von 6191 Liter hat, zeigt Deckel, 
Aufhackmaſchine und Anſchwänzer; auch die Würz- 
pfanne bemerken wir hier. Im zweiten Stock 
Unks befindet ſich das weite, flache Kühlſchiff mit 
eifernem Unterbau, in welchem 8302 Liter Platz 
finden. Um dem Publikum Gelegenheit zu geben, 
alles dies in dem hellen ſauberen Raum genau 
beobachten zu können, und es zugleich vor Un⸗ 
fällen zu ſchützen, find breite elſerne Treppen mit 
Schutzvorrichtungen angebracht. Seinem Zweck 
entſprechend iſt in dieſem Brauhauſe Alles ſo 
eingerichtet, daß Unfälle möglichſt vermleden werden. 
Der Fußboden des Sudhauſes, auf dem der Fuß 
ſonſt leicht ausgleitet, iſt in italleniſchem Terrazo 
ausgelegt, der Lager- und Gährkeller mit kom⸗ 
primirtem Zementbeton, auch die Pflaſterung des 
Kühlſchiffraumes iſt in Zementbeton ausgeführt; 
beſorgt wurde alles dies von Berliner Fabriken. 
Die gefährliche Schmierung der verdeckten Trans- 
miſſionen unter den Bottichen kann in der hier 


Den Betrleb der 


gebotenen Vorſichtsmaßregel geſchehen, ohne daß 
dem Arbeiter ein Unfall zuſtößt. Reibungskuppeln, 
Riemenſcheibebefeſtigungen, Riemenaufleger, Ab- 
ſtellvorrichtungen der Dampfmaſchine, Hefenauf- 
ziehapparat im Gährkeller u. ſ. w. finden ſich 
hier angebracht und werden dem Sachverſtändigen 
von Intereſſe ſein. Beſondere Beachtung fordert 
der Fahrſtuhl, welcher an der Südſeite des Hauſes 
in einer Wellblech-Umhüllung angebracht iſt. Die 
Unglücksfälle auf Fahrſtühlen gehören bekanntlich 
zu den häufigſten in unſeren gewerblichen Inſti⸗ 
tuten und ihre Verminderung und Verhütung iſt 
entſchieden nothwendig. Zu dem hier befindlichen 
kann die obere Thür nur geöffnet werden, wenn 
die Aufzugsmaſchine ſtillſteht und die Fahrbühne 
ſich vor der Thür befindet; außerdem müſſen alle 
Zugangsthüren geſchloſſen ſein, wenn er in Thä⸗ 
tigkelt treten ſoll. Ein Zifferblatt außen zeigt 
ſelnen Stand an. Der Gefahr des Reißens wird 
durch eine ſichere Fangvorrichtung vorgebeugt. 

In den Stadtbahnbögen 32—33 befindet 
ſich der Kühlraum ſowie der Gähr- und Lager- 
keller, welche in dem ſchmucken emailfarbigen An- 
ſtrich einen recht ſauberen und freundlichen Ein- 
druck machen. Aber dieſer Anſtrich hat noch 
einen ganz beſonderen Grund und iſt nicht nur 
des guten Ausſehens willen angebracht. Dleſer 
feſte Ueberzug mit Farbe und die glatte Ober- 
fläche verhindern das Einniften von Pilzen und 
Bakterien, die dem Bier gefährlich werden kön⸗ 
nen und gegen die man auf Abwehr ſinnt, ſeit⸗ 
dem das Mikroſkop Kunde von ihrer Eriftenz 
gegeben hat. Die Schutzvorrichtungen auch in 
dieſen Räumen ſind mannigfacher Art. Die 
Maſchinen und vor allem die gefährlichen Nie- 
men ſind mit geeigneten Vorrichtungen verſehen. 
Im Gährkeller, in welchen man von dem Kühl- 
raume aus gelangt, wird die Temperatur ſtets 
auf + 40 R. gehalten; es geſchleht dies durch 
Kühlröhren, die von einer Elsmaſchine ihre Spei- 
jung beziehen. Um das Herabfallen der Arbel⸗ 
ter von den Leitern zu verhüten, iſt eine aus 
gelochtem Blech angefertigte hoch gelegene Gallerie 
angebracht. Von ihr herab kann der Beſucher 
bequem das in Gährung befindliche Bier betrach⸗ 
ten. Auch die Fäſſer, in denen das Bier ver⸗ 
wahrt wird, bedürfen der Schutzvorrichtungen, 
um das Herausplatzen des Bodens zu verhin- 
dern; dles kommt namentlich bei den Fäſſern in 
Betracht, ſoſern das Bier mit Kohlenſäuredruck 
abgezogen wird. Um die plumpen Sapfolofie 
bequem hin und her bewegen zu können, ſind 
von einigen Berliner Flrmen Hebevorrichtungen 
angebracht, durch welche die Fäſſer auf und ab- 
gejattelt werden können. Das relzende Bräu ⸗ 
ſtübl, welches nach der Idee des Bauraths Pro- 
feſſor Tlede von den Archltekten Maß und de 
Vrles ausgeführt iſt und den vom Schauen er 
müdeten Beſuchern ein angenehmes Ruhepläzchen 
bietet, iſt künſtleriſch ausgeſtaztet von den Ma- 
lern E. Jakob und Seliger und dem Bildhauer 
A. Brütt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In München wird geplant, die Stücke 
des Shakeſpeare genau in derſelben Dürftigkeit 
darzuſtellen, in welcher dieſe Stücke zur Zelt 
Shakeſpeare's auf der Londoner Bühne gegeben 
wurden, ob man auch die Frauenrollen durch 
Männer geben laſſen will, wle dies zur Zeit Shake 
ſpeare's Sitte war, haben wir noch nicht er⸗ 
fahren können. Wir halten dleſen Plan für 
eine Schrulle erſter Klaſſe. Unſer frühere Re⸗ 
dakteur H. von Januszklewicz-Reinfels ſchrelbt 
darüber in der „Deutſchen Preſſe Nr. 19“ ſehr 
richtig: Warum ſoll das, was uns heute noch 
zeitgemäß erſchelnt, uns abſolut in einer Bühnen ⸗ 
Einrichtung gezelgt werden, die längſt nicht mehr 
zeitgemäß iſt? Das heißt doch kathollſcher ſeln 
wollen, als der Papſt. Nein, well Shakeſpeare 
uns Allen heute noch ein unerreichter Drama ; 
tiker iſt, iſt das einzige Mittel, ihm volles, wohl⸗ 
verdlentes Recht — keine Gewalt — anzuthun, 
ihn unter Anwendung des ganzen dekorativen 
Apparats, jo ſchön wie ihn die moderne Technik 
zu ſchaffen verſteht, aufzuführen, die Scenen 
aber, die „unter der Vorſtellung der Bühnen ⸗ 
einrichtung feiner Zelt“ geſchrleben find und ſich 
nicht ohne Weiteres in dle moderne bühnen- 
gemäße Form fügen laſſen, umzuarbelten, 
worunter der dichterlſche Werth der Werke in 
den ſeltenſten Fällen leiden wird. Das iſt keine 
ſo beſondere Aufgabe und iſt ja auch von Din⸗ 
gelſtedt und anderen Dichtern oder FJachmännern 
längſt mit Erfolz geſchehen. So nur wird man 
dem großen engliſchen Tragöden eine Ehre er- 
weifen und feine ſchon drei Jahrhunderte über- 
lebenden Schöpfungen auf ewige Zeiten der 
Nachwelt lieb und werth erhalten. Bei einem 
Dichter, der nicht mit feiner Zeit geſtorben iſt, 
ſondern dleſer welt vorausellte, ſowelt, daß ihn 
drel Jahrhunderte kaum eingeholt haben, kann 
man eine dem Weſen der Jetztzelt Hohn ſprechende 
Reaktion nicht einführen wollen — ohne ihm 
Gewalt anzuthun. 


— Ein Wiener Geſchäftsmann iſt beim 
Gemeinderath um die Bewilligung eingekommen, 
auf Beſtellung an den Gräbern und Denkmälern 
des Zentral⸗Frledhefes Metallkäſtchen anbringen 
zu dürfen. Dleſe ſollen Beſuchern des betref- 
fenden Grabes oder der Gruft die Möglichkeit 
bieten, ihre Viſttenkarte hinterlegen zu können 
und auf dieſe Art den Hinterbliebenen Kenntniß 
von dem Beſuch zu geben. Die Abthellung 
ſprach ſich jedoch gegen die Gewährung des An- 
ſuchens aus. 


— (So einer Kritik läßt ſich nicht wider 
ſprichen.) Mahomed II., dem nur fein eigener 
Wille Geſetz war, ließ, dem Verbote feiner Re⸗ 
liglen zum Troßze, von Venedig den Maler 
Gentil Bellini kommen, von welchem er einige 
Gemälde geſehen und bewundert hatte. Als der 
Maler in Konſtantinopel angelangt war, ſprach 
Mahomed mit ihm über einen Fehler in einer 
Enthauptung Johannes des Täufers, die er ge- 
malt hatte, und um ihn von ſeinem Verſehen zu 
überzeugen, ließ er einen grlechiſchen Sklaven 
kommen, dem er auf der Stelle mit ſeinem Säbel 
den Kopf abhleb. Bellini widerſprach klüglich 
ſelner Kritik nicht länger, ſchlich ſich ellends in 
den Hafen und jegelte noch am nämlichen Abend 
wieder nach Venedig ab. 


— Japaneſiſche Goldfaͤden, die neuerdings 
wegen ihres milden Glanzes mit Vorliebe zu 
feineren Stickerelen verwendet werden, bejlchen 
aus einer Seele von Selde oder Wolle und 
einer ſchraubenförmigen Umwickelung von fein em 


vergoldetem Papler. Der Bapierftreifen iſt nur 
1—1½ Millimeter breit und muß daher ſehr 
ſorgfältig aufgewickeli werden. Der jo umhüllt 
Faden wird mit Lack getränkt und echt vergoldet. 
Gegenüber europäiſchen Goldſäden gewöhnlicher 
Art beſitzt dleſer Faden die Vorzüge größerer 
Biegſamkeit und feineren Glanzes. Er kommt 
darin den edlen mittelalterlichen Goldfäden gleich, 


Hamburg, 13. Mai. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mat 
86, per September 87, per Dezember 87, 
per März 1890 88. Geſchäftelos. 

Hamburg, 13. Mal. Zucker markt. 
(Nachmittagsbericht.) Rübenrohzucker I. Produkt, 
Baſis 88 Prozent Rendement, frei an Bord 
Hamburg per Mat 21,75, per Juli 21,70, 


deren Bereitung lange Zeit verloren war und per Auguſt 21,65, per Oktober 15,30. Stetig. 
erſt neuerdings wieder durch eingehende mikro f 
ſkopiſche Unterſuchung ermittelt wurde. Paris, 13. Mai, Abends 6 Uhr. R ü be 


— Auf der Reiſe.) Relſender: „Ich 
habe gehört, daß auf der Alpe hier der Sonnen- 
aufgang je prächtig zu ſehen iſt; ich möchte 
das Naturſchauſpiel genießen. Wann geht die 


feſt, per Mat 54,00, per Juni 54 50, per 
Zuli-Auguft 55,20, per September - Dezember 
56,20. Mehl ruhig, per Mal 52,40, per 
Juni 53,20, per Juli Auguſt 53,80, per Sep- 


10 5 e auf!“ — Bauer: tember Dezember 52,70. Spiritus ſeſt, 
„Meiftens in der Fruah“. per Mal 41,70, per Juni 42,20, per Juli 
— (Enttäuſcht) Frau des Angeklagten . 


i . 2,20. 
(zum Vertheidiger): „Herr Dukter, wu kimmt Auguſt 42,70, per September Dezember 42, 20 


denn mei Mann nu hin?“ — „Aber liebe 
Frau, Sie haben wohl nicht recht verſtanden, 
er iſt ja freigeſprochen.“ — „Ach herrjeh! Ich 
dacht' immer, je wärden em uf ä paar Jahr' 
verſorgen!“ 

— In der Schule fragt der Lehrer den 
kleinen Karl: „Was iſt das Gedächtniß?“ — 
Karlchen (nach längerem Grübeln): „Das, wo 
mit man Alles vergißt.“ 

— Eine ebenſo ſcharfſinnige wle anſprechende 
Entdeckung hat eln Mitarbeiter des Pariſer 
„Petit Journal“ gemacht, der in einem Artikel 
gegen die Maikäfer ſelne Leſer darauf aufmerf- 
ſam macht, daß der Bauch dleſes gefräßigen 
Thieres mit feinen ſchwarz weißen Streifen die 
„Farben der Invaſion“ trage — ein Grund 
mehr, dieſen gemeingefährlichen Geſchöpfen lu 
guerre & outrance zu erklären! 

— (Empfehlenswerth.) „Ich kann nicht 
begreifen, daß Sie niht anbelßen wollen! So 
fleißige, ſparſame Mädchen! Alles machen fie fi 
ſelber, ſogar die Gedichte, und die ſetzen ſie 
ſelbſt in Muflt und tragen fie ſelber vor.“ 

— (Etwas ſpät.) „Wann haft Du denn 
elgentlich Deine Frau kennen gelernt?“ — 
„Nach den Flitterwochen!“ 

— „O, mein gnädiges Fräulein, es iſt gar 
nicht zu glauben, wle raſend ich Sie llebe!“ — 
„Ich glaub's auch gar nicht!“ 

— (Triftiger Grund.) Theaterfreund: 
„Warum werden morgen die „Räuber“ nicht 
gegeben?“ Schauspieler: „Well der Direktor 
noch nicht genug Spitzbuben hat.“ 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Aller“, Kapitän H. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
welcher am 1. Auguſt von Bremen und am 2. 
Mal von Southampton abgegangen war, iſt am 
10. Mat, 11 Uhr Vormittags, wohlbehalten iu 
Newyork angekommen. 


Börfen - Berichte. 

Stettin, 14. Mal Wetter leicht bewölkt, 
— Temperatur + 180 R. Barometer 28“ 
2", Wind: SO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kg. 
loko 174 — 180 bez., per Mal 182 bez., per 
Mai-Juni 181,5 bez, per Juni-⸗Juli 181,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 182,5 G., 183 B., per Sep- 
tember Oktober neue Uj. 182,5 bez. u. B., 
182 G. 

Roggen ruhlg, per 1000 Kg. loko 139 
bis 145 bez., per Mal 142 B., 141,5 G., 
per Mat-Juni 141 bez. u. G., 141,5 B., per 
Zuni-Zuli 141 — 141,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
142,5 bez., per Septem⸗-ber-Oktober neue U. 
142,5 bez. 

Ger ſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pom. 140 — 145 
bezahlt. 

Rüböl unverändert, per 100 Kgr. lolo 
o. F. b. Kl. 55,5 B., per Mal 54,5 B., 
per September Oktober 53 B. 


Spiritws ſeſter, per 10,000 Liter % u. 
lle e. 6. 502 548 G., 70er 35 beg,, per Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, 


Mat 70er 34,7 nom., per Mat-Junt 70er flattete heute Morgen dem Präfldenten Carnot 


34,7 nom., per Auguß September 70er 35,7 einen längeren Beſuch ab. 
B., per September-Oktober 70er 36 nom. London, 13. Mal. Oberhaus. Der Pre⸗ 
Petroleum lolo per 50 Kilo 11,25 mler Lord Salisbury erwiderte auf eine bezüg- 
verz. bez. liche Anfrage, über die in Armenien angeblich 
Landmarkt. Weizen —, Roggen vorgekommenen Gewaltthätigkelten ſelen der Re: 
150, Gerſte —, Hafer 150 - 152, Kartoffeln gierung keinerlei Informationen zugegangen. Der 
36 39, Heu 3 3,25, Stroh 36— 39. türkiſche Botſchafter ſchenke den bezüglichen Ge⸗ 
— rüchten, ſowelt dabei die Verantwortlichleit der 
; 8 türkiſchen Regierung in Betracht komme, kelnerlel 
187 an, er ne 1 57 160700 Glauben, gebe jedoch zu, daß Nomavenſtämme, 
M., per September⸗Oltober 182,00 M. die über dle perſſſche Grenze kämen, pin unt 
Roggen per Mal⸗Junt 143,25 — 142,50 M., wieder Gewaltthätlgkeiten verüben dürſten. Die 
per Junl-Jull 142,75 M., pr. Sept.-Oltbr. türkiſchen Behörden ſelen außer Stande, jolhe 
144.00 M. Gewaltthatigkelten zu beſtrafen, weil die gedach 
„Rüböl per Mal⸗-Junl ten Nomadenſtämme ſich nach einem Einfall jo- 
Sept.⸗Oktbr. 52,60 M. fort wieder über die Grenze zurückzögen. Lord 
Spiritus loto 50er 55,60 M., lolo 70 er Salisbury fügte hinzu, er ſel überzeugt, daß bie 
35,80 M., per Mat-Juni 70er 35,10 M., Türkel den ernſtlichen Wunſch habe, rmenien 
per Auguſt- September 70er 35,90 M. gerecht zu verwalten und die Ordnung aniteht 
Hafer per Mal-Junt 141,50 M. zu erhalten. Die engliſche Reglerung werde 
Petroleum per Mal 22,60 M. allen ihren Elnſluß aufbleten, um diesem Munjihr 
se fürderlihe Unterſtützung zu Theil werden zu 

London. Wetter ſchön. 


laſſen. 
Berlin, 14. Mai. Schluß⸗Courſe. 


Newyork, 13. Mal. 
23,850,000 Buſhel; an Mals 
Buſhel. 

Newyork, 13. Mal. Wechſel auf London 
3,87. Petroleum in Newyork 6,85, in 
Philadelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 831, C. Mehl 
3 D. 25 C. Rether Winter ⸗Weizen 
— D. 85% C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 84%/ C., per Jun! — D. 8471, C., 
per Dezember — D. 87% C. Getreldefracht 2½. 
Mais 45, Zucker 6/6, Schmalz 
lolo 7,30. Kaffee lolo fair Rio Nr. 3 18 /, 
per Junk ord. Rio Nr. 7 16,57, per Aug. ord. 
Rio Nr. 7 16,82. Weizen (Anſangs⸗Kours) 
per Juli 85 /. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eſſen a. R., 13. Mal. Laut der „Rhel⸗ 
ulſch⸗Weſtfäliſchen Zeltung“ hat heute Nachult⸗ 
tag hier wieder eine mehrſtündige Berathung des 
Regterungspräfidenten von Berlepſch mit den 
Landräthen des Eſſener Stadtkreſſes und des 
Eſſener Landkreiſes, ſowte mit dem Vorſtande der 
Krupp'ſchen Verwaltung, Geh. Finanzrath Jencke, 
mit Dr. Natorp, Aſſeſſor Krabler und anderen 
Vertretern der Bergwerksinduſtrie ſtattgefunden. 

Eine von den Führern der Bergarbeiter- 
Bewegung in Dortmund heute erlaſſene Erflä- 
rung beſagt, daß von Seiten der Bergarbelter 
keln Schritt in Hinſicht auf die Beendigung des 
Streiks gethan werden könne. Die Bergleute 
würden die Arbeit nicht aufnehmen, bis die Un⸗ 
ternihmer das Wort ergriffen hätten, um die 
bekannten Forderungen der Bergarbeiter rück⸗ 
haltlos zu bewilligen. 

Dortmund, 13. Mal. Die nach Berlin 
abgerelſte Deputation der Streikenden beſteht aus 
den Bergleuten Schröder, Bunte und Giegel. 


Wien, 13. Mal. Der türkiſche Abgeſandte 
Ali Nizami Paſcha iſt nebſt Gefolge auf der Reise 
nach Berlin hier eingetroffen. 

Wien 13. Mal. Das Abgeordnetenhaus 
nahm den Geſetzentwurf betreffend den Marken- 
ſchutz unverändert an, nachdem der Handels 
minifter denſelben in eingehenden Ausführungen 
befürwortet hatte. 

Der „Polit. Korreſp.“ wird von zuverläſſi⸗ 
ger Selte mitgethellt, daß die Verhandlungen 
der öſterreſchlſch-ungariſchen Staats-Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft und des Barons Hirſch betrefjs Er- 
werbung der Orlentbahnen in Folge des Wider- 
ſpruchs des Komitees des Parlſer Verwaltungs- 
raths definitiv geſcheltert ſelen. 

Paris, 13. Mat. Der Mlulſterpräſident 
Tirard konferirte heute Vormittag mit dem 
Ilnanzminiſter und dem Minifter des Innern 
über die Vorlage betreffend die Beſchaſſung der 
Mittel, welche der Liguldator der Panamageſell⸗ 
ſchaft, Brunet, zur elnſtwelllgen Fortſetzung der 
Arbeiten am Panamakanal bis zur Gründung 
einer neuen Geſellſchaft bedarf und deren we- 
ſentlichſte Beftimmungen bereits am Sonnabend 
nach dem Journal „Paris“ gemeldet ſind. 


Beſtand an Weizen 
11,284,000 


53,60 M., per 


Petersburg, 13. Mai. Heute raſen die 
erſten ausländiſchen Dampfer Hier en. 


‚€ 4% 106,90 Tondo Fur 204,60 1 
% b 2 1000] do“ Lam Am Butareft, 13. Mal. Der „Agence Rou 
Pane, Bfandbriefe 31% == — . 5 109,60 maine“ zufolge empfing der König den öſter⸗ 
Hate e an Zu 83,00 52 in kn I: 2210 ne Geſandten, Grafen Goluche wely, 4. 
n. . redow. a A » 
3 97,0 Stett. Bule.⸗Act. Lit. B. —— alteniſchen, Marquis Curtopaſſ, jomie den be 
Serbifde 5% Bente 85,00 Reus Ban Bon. 173,00 giſchen. Hoorlckr, welche die An! eſchrelben 
de Are 42% 19950 Stern Nee Ma Souveräne auf die Notififation der Pro- 
. 0 „ * 2 94 > “ 
r ann Ultimo-Conrje: amirung des Prinzen Jer aand zum Thron 
Oeſterr. Banknoten 172,40 Pigconto-Commandit 237,50 folger überreichten. 
Kalk Bantnot. Sara 218,90 Oeſterr. Credit 164,50 Der deutſche Gee Legatlonsrath ven 


do. Ultimo 218,50 Laurahütte 


do. . g 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 590 108,80 


5 40 oO „ Süd 10,40 

88 48 ar 10400 Malen Wia l ſchafts Sekretär, Legattonsrath Freiherrn von 
do. (100) 4% 100,70 W 78,60 Domberg vor 

b. Pyp.⸗A.-B.(100) 4% 10 rin en 2 ’ 5 

N la Bei 218,05 | Franzoſen 104,40 Berlin, 14. Mal. Die Deputation der 


Grubenarbeiter fol Heute Nachmittag 3 Uhr 


Magdeburg, 13. Mal. Zucker bericht. vom Katſer empfangen werden. Der Audienz 
1 ai 5 92 a * — — * fol der Minifter des Innern belwohnen. 
ucker excl. rozen „00, Nachprodukte 
28 750 Rendement 21.50, Stetig, he An- Petersburg, 14. Mal. Es il ein Taijer- 
gebot. ff. Brodraffinade —, f. Brodraffinade licher Ukas veröffentlicht betreffend vie Emlſſlon 
—. Gem. Raffinade mit Jaß —. Gem. Mells Aprozentiger konſolldirter Eiſenbahnobligatlonen 
I. mit Faß —. Unverändert. Rohzucker I. Produkt zu Konverſionszwecken. Der Zinjenlanf der 
Tranfto f. a. B. Hamburg per Mat 21,80 neuen Obligationen beginnt am 1. April neuen 


£ N . 85 l 
en e 3 ae Stils, der Aalelhebetrag beträgt 31,098,000 
N i are 2 Rubel. 


Oktober 15,30 bez. Beil. 


135,90 
Dortm, Union St.- r % 93,20 Bülow, ſtellte dem 3 den neuen Geſandt⸗ 
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